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AUF EINEN BLICK

gut und günstig wohnen

Bitte vormerken: 24. Juni - Sommerfest 
Das große Sommerfest unserer Genossenschaft gibt es seit dem vo-
rigen Jahr. Es steckt noch in den Kinderschuhen und wir hoffen, dass 
es sich Schritt für Schritt zu dem entwickelt, was wir uns bei seiner Ein-
führung vorgestellt haben: eine alle Mitglieder und Mieter unserer Ge-
nossenschaft ansprechende Party, zu der Jung und Alt vorbeischau-
en, um sich bei guter Unterhaltung, Sport, Spaß und Spiel eine schöne 
Zeit zu machen und (besser) kennenzulernen. Dazu wird in diesem 
Jahr am Sonnabend, den 24. Juni, ab 13 Uhr wieder Gelegenheit sein. 
Gemeinsam haben wir in den letzten Jahren so einige Klippen und 
Untiefen umschiffen müssen: Corona, Ausbruch des Ukraine-Kriegs 
und Gaspreisschock, Infl ation und Energiekrise. Nun wollen wir erst 
einmal entspannt in den Sommer segeln … Lassen sie sich überra-
schen, wenn es am 24. Juni im großen Innenhof unserer Wohnanlage 
im Dichterviertel Bitterfeld heißt „Lust auf Meer“!

Mit oder ohne Glasfaser: Gigabit-Internet kommt
Eine Einwohnerbefragung der Deutschen Glasfaser Holding GmbH aus 
Borken zum Bedarf an glasfaserbasierten Internetanschlüssen für die ei-
gene Wohnung hat in letzter Zeit zu einigen Nachfragen bei uns geführt, 
wie man darauf reagieren sollte. 

Der Hintergrund: Mit der bereits am 1.12.2021 in Kraft getretenen Novelle des 

Telekommunikationsgesetzes und der für Mitte 2024 geregelten Entkopplung 

von Kabelnetzbetrieb und Telekommunikationsdienstleistung liefern sich derzeit 

die großen Kabelnetzbetreiber (Telekom, Vodafone, Tele Columbus alias PŸUR & 

Co.) ein Rennen um den Ausbau eigener Glasfasernetze. Von besonderem Inte-

resse ist dabei die “letzte Meile”, namentlich die Glasfaserleitungen vom Haus-

anschluss im Keller bis hinein in die Wohnräume. Wer diese Leitungen – auch 

als Netzebene 4 bezeichnet - künftig besitzt, wird jeden anderen Anbieter von 

Telekommunikationsdiensten für die Durchleitung seiner Signale zur Kasse bit-

ten können. Auch daher das mit der stadtweiten Bedarfsabfrage der Deutschen 

Glasfaser verbundene Werben dieses Anbieters um Endkundenanschlüsse. 

Wie ist die Situation bei der WSG? Das in unseren Wohnhäusern vor-
handene Koaxial-Kabelnetz gehört PŸUR, vormals als primacom 
bekannt und heute eine Marke der Tele Columbus AG. Mit PŸUR be-
sprechen wir derzeit auch ein Konzept, wie in den nächsten zwei bis 
drei Jahren die Versorgung unserer Wohnobjekte mit „Gigabit-Internet“ 
durch PŸUR sichergestellt werden kann. Perspektivisch wird es wohl 
auf  glasfaserbasierte Wohnungsanschlüsse (FTTH – “Fiber to the 
Home”) hinauslaufen, aber ein großer Vorteil der in den Wohnungen 
vorhandenen Koaxial-Anschlüsse liegt darin, dass sie auf den moder-
nen Übertragungsstandard DOCSIS 3.1 umgestellt werden können, 
um dann auch schon – und ganz ohne Glasfaser bis in die Wohnungen 
verlegt zu haben - Gigabit-Geschwindigkeiten sowohl im Download als 
auch im Upstream zu bieten. Fazit: wir kümmern uns. Und Hand aufs 
Herz: die aktuell in unseren Häusern verfügbaren Bandbreiten decken 
momentan in 99,9 % aller Fälle die fürs Surfen und Streamen benötigten 
Geschwindigkeiten ab. Der Rest ist teures Prestige.

Mitgliederversammlung 2023
Am 29. Juni 2023 ist es wieder soweit: traditionell am letzten 
Donnerstag im Juni durchgeführt fi ndet unsere Mitgliederver-
sammlung diesmal allerdings im historischen Hörsaal des 041 
(Rathaus der Stadt Bitterfeld-Wolfen) statt. Der kleine Saal des 
Kulturhauses war schon vergeben. Auf der Tagesordnung stehen 
die Berichte von Vorstand und Aufsichtsrat zum abgelaufenen 
Geschäftsjahr, die Feststellung des Jahresabschlusses für 2022 
und der Prüfun$sbericht 2021 unseres genossenschaftlichen 
Prüfungsverbandes. Außerdem wird über die Entlastung von Vor-
stand und Aufsichtsrat für das Jahr 2022 zu entscheiden sein. 
In Bezug auf die Wahlen zum Aufsichtsrat stehen zwei Mandate 
zur turnusmäßigen Wiederbesetzung an. Die aktuellen Amtsinha-
ber Frau Grießbach und Herr Heinrich werden erneut kandidie-
ren. Da sich das langjährige Aufsichtsratsmitglied Günter Bräse 
nach seiner Wiederwahl im Juni 2022 Ende des letzten Jahres 
aufgrund anderweitiger Verpfl ichtungen überraschend aus dem 
Aufsichtsrat zurückgezogen hat, ist dieses Mandat nun von der 
Mitgliederversammlung 2023 nachzubesetzen. Die Kandidatin für 
die Nachwahl in das vakante Mandat stellen wir Ihnen auf Seite 2 
dieser Ausgabe unserer HAUSPOST vor. Ob Vorstand und Auf-
sichtsrat es noch schaffen, die ins Auge gefasste Modernisierung 
unserer Satzung als Beschlussvorlage einzubringen, stand bei 
Redaktionsschluss am 10. Mai 2023 noch nicht fest.

„Bei Grün kannst du gehen, bei Rot musst du stehen“. 
So oder so ähnlich sind wir irgendwann alle mit der re-
gulierenden Wirkung einer funktionierenden Verkehr-
sampel vertraut gemacht worden. Was aber, wenn die 
Ampel grün und rot zugleich leuchtet und zwischen-
durch auch noch wie wild gelb blinkt? Da§§ ist guter 
Rat teuer und man muss sehen, wie man möglichst 
unbeschadet über die Straße kommt. Das etwa könn-
te eine Situationsbeschreibung für die Auswirkungen 
der aktuellen Regierungspolitik in Sachen Klimaschutz 
sein. Ein besonderes Meisterstück scheint der Ampel-
koalition gerade mit der Novellierung des Gebäude-
energiegesetzes (GEG) zu gelingen. Das GEG ist be-
reits am 1. November 2020 in Kraft getreten. Seitdem 
wird es regelmäßig weiterentwickelt. Es enthält Anfor-
derungen an die energetische Qualität von Gebäuden, 
die Erstellung und die Verwendung von Energieaus-
weisen sowie an den Einsatz erneuerbarer Energien in 
Gebäuden. In ihm wurden frühere, vergleichbare Fra-
gen regelnde Verordnungen und Gesetze (EnEV, EnEG 
und EE-WärmeG) zusammengeführt.
Derzeit befi ndet sich 2024er Novelle des GEG im Ge-
setzgebungsverfahren. Zentrale Neuregelung ist, dass 
ab dem Jahr 2024 alle neu eingebauten Heizungen zu 
mindestens 65 Prozent mit erneuerbaren Energien be-
trieben werden sollen. Die Vorschriften enthalten zur 
Vermeidung sozialer Härten zahlreiche Ausnahmen, 
Übergangsregelungen und Fördermöglichkeiten.
Eine erste, von uns vorgenommene Problemanalyse 
ergab, dass wir im größten Teil unseres Wohnungs-
bestands keinen akuten Handlungsbedarf haben, da 
mehr als 90 % unserer Wohnungen über langfristige 
Contracting-Verträge von der Firma Techem mit Wär-
me für Heizung und Warmwasser versorgt werden. 
Die modernen, allerdings mit Erdgas betriebenen 
Brennwert-Kessel gehören unserem Vertragspartner, 
der auch für ihre Reparatur und gegebenenfalls den 
Ersatz sorgen muss. Auf mittlere Sicht jedoch müs-
sen auch hier Lösungen für die Dekarbonisierung der 
Wärmeversorgung entwickelt werden: zum einen, weil 
die Verträge mit Techem nicht endlos laufen, aber vor 
allem, weil steigende Preise für CO2-Emissionen die 

gasbasierte Wärmeversorgung deutlich verteuern wer-
den.
In den übrigen, nicht von Techem mit Wärme versorgten 
Wohnhäusern unserer Genossenschaft gibt es neben 
einigen uns gehörenden Gaszentralheizungen überwie-
gend Gasetagenheizungen, mit denen die Wohnungen 
beheizt und mit Warmwasser versorgt werden. Insbe-
sondere bei den schon betagteren Gasthermen stellte 
sich da rasch die Frage, ob es unter Risikogesichts-
punkten nicht vielleicht sinnvoll wäre, die alten Anlagen, 
auch wenn sie momentan noch funktionieren, durch 
neue Gasth§rmen zu ersetzen. Auf diese Weise könnte 
Zeit gewonnen werden und das Risiko nicht planbarer 
und unkalkulierbarer Investitionsbedarfe, die bei Ausfäl-
len der alten Gastherme ab 2024 durch den massiven 
Umbaudruck hin zu anderen Heizungssystemen auftre-
ten würden, abgemildert und noch ein Stück weit in die 
Zukunft verschoben werden. Kostenpunkt dieser Not-
maßnahme: geschätzte 150 bis 200 T€. Der gleiche Ef-
fekt, nämlich die aus solchen gesetzgeberisch forcierten 
Umstellungsprozessen resultierenden wirtschaftlichen 
Risiken für die betroffenen Bürger und Unternehmen 
tragbar zu machen, lässt sich jedoch auch durch Aus-
nahmen, Übergangsregelungen und Fördermöglichkei-
ten in solchen Vorschriften erreichen. Über genau diese 
aber herrscht anhaltender Streit, sodass für die eigene 
Unternehmensstrategie keine klare Linie gefunden wer-
den kann. Das ist keine gute Lage, in die nicht nur wir 
da von unserer eigenen Regierung gebracht werden. 
In Abwägung aller derzeit verfügbaren Informationen 
und der vernünftigen Überlegung folgend, dass jeder 
Euro nur einmal ausgegeben werden kann, werden wir 
uns das Geld für die kurzfristige Anschaffung und den 
Einbau neuer Gastherme besser sparen. Es wäre eine 
Investition in Vergangenes und ganz gewiss keine Zu-
kunftsinvestition. Ob und wie wir die mit dieser Entschei-
dung verbundenen Risiken ab dem kommenden Jahr 
mit jeder das Zeitliche segnenden Gastherme Fall für Fall 
aussteuern können, wird nicht zuletzt davon abhängen, 
dass die Ampel möglichst bald klare Signale sendet, wie 
wir auch ab 2024 über die Straße in Richtung CO2-Frei-
heit kommen, ohne überfahren zu werden. 

Defekte Ampelschaltung?
Was unklares Regierungshandeln für uns bedeutet 








